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500 JAÄH leiben 1M Buch 1M 1C ahber das

Interesse üchtet sich VOT em aufT
Hans-Georg Link, Die un-vollendete die Wiederaufinahme der konzilia-

Reformation. /Zur konziliaren (Ge ren Dimension.
meinschaft VON Kirchen und LINk beginnt sSeın Buch miıt
(‚emeinden. Evangelische Ver- e1ner „Meditation“ ber die
lagsanstalt/ Bonifatius, Leipzig/ konzililare Versammlung 1n der Ge
Paderborn 2016 311 Selten Kt SCNICNTE der Kirche das A
22,90 EUR. nannte Apostelkonzil, VOTN dem die

Apostelgeschichte berichtet. Auf
/u der aum och uUDerschaußDa-: diesem Hintergrun stellt die

„konziliare (G(emeiminschaft“ als dasren VOTN Veröffentlichungen 1M
Rahmen des Reformationsjubiläums VO  3 Ökumenischen Rat schon
hat Hans-Georg LiNnk eiınen sehr Or1- 975 vorgeschlagene Oodell rch
ginellen Beitrag hinzugefügt. on liıcher Einheit VOTL, das „1INM der Lage
der itel, der VOTN der „un-vollende- 1St, die bisherigen Vorstellungen
ten Reformation  &b spricht, ass All- VOTN kirchlicher £eMmMe1NsSC @1-
sesichts der Lobpreisungen der neTr zukunftsorientierten 1C
Reformation und ihrer „welthistori- SsSammMmenzuführen  &b (42  —_ Das KONn

„sSowohl e1nNeschen  &b Auswirkungen aufhorchen zept 1st geeignet,
LINk stellt SEINeEeTr Untersuchung repräsentative Okumenische /usam-
e1nNe appe Zusammenfassung der menkunft als auch die Strukturen
positiven und der negatıven AÄAus gemeinsamer eratung ZU AÄAus
wirkungen der Reformation OTaln rTruc bringen  &b (43  — Er un(ter-
610 und Oomm dann der SCHEeIlIde er drei Dimensionen
ese, dass die Reformation VOTN „konziliarer £eMmMe1InNnscC
drei Gesichtspunkten unvollendet (‚egmelnsame Strukturen und FOr-

Inen VOTN Synodalität aufT allen Ebeseblieben 1st: des Verlus
tes der VOTN er und seinen Mit- nen des Zusammenlebens; inhalt.
streitern eicontien konziliaren DI 1C Ihemen der Beratung:; und
Mension 1M Protestantismus; die gemeinsamen Wege 1n (Gestalt

des weitgehenden Fehlens konzililarer Prozesse „KONZillare
e1ner eigenständigen Konzeption (‚emeiminschaft VOTN Kiırchen und Ge
e1ner evangelischen Kiırchenverftas- meinden 1st alsg zugleic e1nNe A
SUuNg; und des Ausblei genwärtige r  rung 1n un(ter-
bens der VOTN er erhofften Er schiedlicher Ausprägung, e1nN

der (esam  IC gemeinsamer Weg In thematischer
32-—34) Alle drei Gesichtspunkte Auseinandersetzung und geme1n-
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Hans-Georg Link, Die un-vollendete
Reformation. Zur konziliaren Ge-
meinschaft von Kirchen und 
Gemeinden. Evan gelische Ver-
lagsanstalt/Bonifatius, Leipzig/
Paderborn 2016. 311 Seiten. Kt.
22,90 EUR.

Zu der kaum noch überschauba-
ren Fülle von Veröffentlichungen im
Rahmen des Reformationsjubiläums
hat Hans-Georg Link einen sehr ori-
ginellen Beitrag hinzugefügt. Schon
der Titel, der von der „un-vollende-
ten Reformation“ spricht, lässt an-
gesichts der Lobpreisungen der 
Reformation und ihrer „welthistori-
schen“ Auswirkungen aufhorchen.
Link stellt seiner Untersuchung
eine knappe Zusammenfassung der
positiven und der negativen Aus-
wirkungen der Reformation voran
(30 f) und kommt dann zu der
These, dass die Reformation unter
drei Gesichtspunkten unvollendet
geblieben ist: 1. wegen des Verlus-
tes der von Luther und seinen Mit-
streitern betonten konziliaren Di-
mension im Protestantismus; 2.
wegen des weitgehenden Fehlens
einer eigenständigen Konzeption 
einer evangelischen Kirchenverfas-
sung; und 3. wegen des Ausblei-
bens der von Luther erhofften Er-
neuerung der Gesamtkirche
(32–34). Alle drei Gesichtspunkte

bleiben im Buch im Blick, aber das
Interesse richtet sich vor allem auf
die Wiederaufnahme der konzilia-
ren Dimension.

Link beginnt sein Buch mit 
einer „Meditation“ über die erste
konziliare Versammlung in der Ge-
schichte der Kirche: das so ge-
nannte Apostelkonzil, von dem die
Apostelgeschichte berichtet. Auf
diesem Hintergrund stellt er die
„konziliare Gemeinschaft“ als das
vom Ökumenischen Rat schon
1975 vorgeschlagene Modell kirch-
licher Einheit vor, das „in der Lage
ist, die bisherigen Vorstellungen
von kirchlicher Gemeinschaft zu ei-
ner zukunftsorientierten Sicht zu-
sammenzuführen“ (42). Das Kon-
zept ist geeignet, „sowohl eine
repräsentative ökumenische Zusam-
menkunft als auch die Strukturen
gemeinsamer Beratung zum Aus-
druck zu bringen“ (43). Er unter-
scheidet daher drei Dimensionen
von „konziliarer Gemeinschaft: 
1. Gemeinsame Strukturen und For-
men von Synodalität auf allen Ebe-
nen des Zusammenlebens; 2. inhalt-
liche Themen der Beratung; und 3.
die gemeinsamen Wege in Gestalt
konziliarer Prozesse. „Konziliare
Gemeinschaft von Kirchen und Ge-
meinden ist also zugleich eine ge-
genwärtige Erfahrung in unter-
schiedlicher Ausprägung, ein
gemeinsamer Weg in thematischer
Auseinandersetzung und gemein-
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4600 SC  1chem Handeln, und e1nNe elanchthon und GCalyvın 1n der
Zielvorstellung e1Nes wahrhaft Okı Hochschätzung VOTN Konzilen LU:
menischen Konzils  &b (44  — ther efolgt SINd, Ondern dass die

Der vermutlich Tur viele eser Bedeutung des Konzils auch 1n 1er
Interessanteste Jeil des Buches 1st der grundlegenden lutherischen
der Abschnitt, In dem LiNk der AÄus Bekenntnischriften unterstrichen
einandersetzung Martın Luthers wird Er WE1S ec arau hin,
miıt der Konzilsfirage nachgeht, 1n dass die „eigentliche konziliare Lel
ema, das 1n den Mme1lsten aktuel der Reformation  &b darın jege,
len Darstellungen 1Ur Rande be „das synodale Prinzip In den FeIißgr-
rührt wird Die rage hat er matorischen Kiırchen 1n der eiınen
VOTN Beginn SEeINEeSs Prozesses mi1t Oder anderen Form Test verankert
der römische Kurie 518 DIs haben“ (S2  —_ 1e$ seschah Tre1-
sSeın Lehbensende begleitet. „Im ıch nicht 1n den lutherischen
fang Seiner Auseinandersetzung mi1t Kirchen, Ondern zunNächst 1n der
Rom hat 1n künftiges Konzıil ersien reformierten, calvıinisti-
appelliert, 20 re späater wurde schen Nationalsynode In Parıs 559
ach mehrfachen Verschiebungen und 1e auch In den folgenden
dieses Konzils iIMmer skeptischer Jahrhunderten 1n Kennzeichen der
1M 1C auf dessen /ustandekom VO  3 Calvinismus gepragten KIr-
Inen und seinen ErTfolg. Aber osge chen und (‚ememinschaften In VWest:
lassen hat ihn die Konzilsfrage ZEe1T- Europa und In Amerika. Dieses
lebens SEINEwen1g WIEe Grundelement e1ner evangelischen
Auseinandersetzung miıt dem aps Kirchengestalt 1st 1M uthnhertum
tum  &b (49  —_ LiNnk zeichnet die EntT-: erst späat aufgenommen worden

Position Lutherswicklung der 1ne 1UsChHeEe Einschätzung ZU
detailliert ach VOTN SEINeEeTr Appella: weitgehenden Fehlen des synoda:
tioNsschrift aps LeO 1518), len ementTts 1n der Geschichte der
die Leipziger Disputation 1519] lutherischen Kiırchen Verm1Ss INan
und die reformatorische chrift „ANn Te1lllc beli Link. Er schlägt dafur
den christlichen del deutscher Na sleich den sroßen ogen ZUr Wie
t1ion  &b 1520) DIs SEINeEeTr chrift derbelebung der konziliaren DIi
„Von den Konzillis und Kırchen  &b Mension In der ersien Bekenntnis
1539) Angesichts der enttäusch- synode 1n armen 934 und dem
ten Hoffnungen aufT 1n sroßes KONn ädoyer 1eirıc Bonhoe(lfers Tur
Zil, rat er ler dazu, die Pfarr- 1n Okumenisches Konzıil 1n Fang
sgemeinden und chulen als kleine, 1M gleichen Jahr,
ahber nu  1C „KONZzilia” wurdi- Die folgenden Kapitel {11 und
gEN und tärken bleten e1nNe appe ahber kenntnis

LiNnk arbeitet 1n der weltleren reiche Darstellung der weithın be
Darstellung heraus, dass nicht 1Ur kannten Diskussionen ZUr Konzilia-
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schaftlichem Handeln, und eine
Zielvorstellung eines wahrhaft öku-
menischen Konzils“ (44).

Der vermutlich für viele Leser
interessanteste Teil des Buches ist
der Abschnitt, in dem Link der Aus-
einandersetzung Martin Luthers
mit der Konzilsfrage nachgeht, ein
Thema, das in den meisten aktuel-
len Darstellungen nur am Rande be-
rührt wird. Die Frage hat Luther
von Beginn seines Prozesses mit
der römische Kurie 1518 bis an
sein Lebensende begleitet. „Im An-
fang seiner Auseinandersetzung mit
Rom hat er an ein künftiges Konzil
appelliert, 20 Jahre später wurde er
nach mehrfachen Verschiebungen
dieses Konzils immer skeptischer
im Blick auf dessen Zustandekom-
men und seinen Erfolg. Aber losge-
lassen hat ihn die Konzilsfrage zeit-
lebens so wenig wie seine
Auseinandersetzung mit dem Papst-
tum“ (49). Link zeichnet die Ent-
wicklung der Position Luthers 
detailliert nach: von seiner Appella-
tionsschrift an Papst Leo X. (1518),
die Leipziger Disputation (1519)
und die reformatorische Schrift „An
den christlichen Adel deutscher Na-
tion“ (1520) bis zu seiner Schrift
„Von den Konziliis und Kirchen“
(1539). Angesichts der enttäusch-
ten Hoffnungen auf ein großes Kon-
zil, rät Luther hier dazu, die Pfarr-
gemeinden und Schulen als kleine,
aber nützliche „Konzilia“ zu würdi-
gen und zu stärken. 

Link arbeitet in der weiteren
Darstellung heraus, dass nicht nur

Melanchthon und Calvin in der
Hochschätzung von Konzilen Lu-
ther gefolgt sind, sondern dass die
Bedeutung des Konzils auch in vier
der grundlegenden lutherischen 
Bekenntnischriften unterstrichen
wird. Er weist zu Recht darauf hin,
dass die „eigentliche konziliare Lei-
stung der Reformation“ darin liege,
„das synodale Prinzip in den refor-
matorischen Kirchen in der einen
oder anderen Form fest verankert
zu haben“ (82). Dies geschah frei-
lich nicht in den lutherischen 
Kirchen, sondern zunächst in der
ersten reformierten, d. h. calvinisti-
schen Nationalsynode in Paris 1559
und blieb auch in den folgenden
Jahrhunderten ein Kennzeichen der
vom Calvinismus geprägten Kir-
chen und Gemeinschaften in West-
Europa und in Amerika. Dieses
Grundelement einer evangelischen
Kirchengestalt ist im Luthertum
erst spät aufgenommen worden.
Eine kritische Einschätzung zum
weitgehenden Fehlen des synoda-
len Elements in der Geschichte der
lutherischen Kirchen vermisst man
freilich bei Link. Er schlägt dafür
gleich den großen Bogen zur Wie-
derbelebung der konziliaren Di-
mension in der ersten Bekenntnis-
synode in Barmen 1934 und dem
Plädoyer Dietrich Bonhoeffers für
ein ökumenisches Konzil in Fanø
im gleichen Jahr. 

Die folgenden Kapitel III und IV
bieten eine knappe aber kenntnis-
reiche Darstellung der weithin be-
kannten Diskussionen zur Konzilia-
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ITEn 1M Ökumenischen Rat der KIr- nicht Tur möglich gehaltenen /u: 4A67
chen verbunden miıt der Inıtlative tandekommen Oorthodoxer Einheit;
e1Nes „konziliaren Prozesses Tur Ge Rom mi1t der E  esiologie der Ge
rechtigkeit, Frieden und Bewah meinschaft und die Okumenischen
ruhng der chöpfung“ ö1 und Vollversammlungen miıt dem Entfal
ZUr Wiederentdeckung konzililarer ten demokratischer Strukturen der
(‚emeinschaft 1M Horizont des I Konzilharıtät. Auf diese Weise ha:
Vatikanischen Konzils und seinen ben alle drei konziliaren Ereignisse
Auswirkungen Tur den 0g miıt ihren e1 dem Okumenischen
den lutherischen Kirchen SOWIE Tur Leitgedanken der konziliaren Ge
die /Zusammenarbeit miıt dem Oku meinschaft zwischen YI1sten und
menischen Rat der Kiırchen (132-— Kirchenrität im Ökumenischen Rat der Kir-  nicht für möglich gehaltenen Zu-  461  chen verbunden mit der Initiative  standekommen orthodoxer Einheit;  eines „konziliaren Prozesses für Ge-  Rom mit der Ekklesiologie der Ge-  rechtigkeit, Frieden und Bewah-  meinschaft und die ökumenischen  rung der Schöpfung“ (98-131) und  Vollversammlungen mit dem Entfal-  zur Wiederentdeckung konziliarer  ten demokratischer Strukturen der  Gemeinschaft im Horizont des II.  Konziliarität. Auf diese Weise ha-  Vatikanischen Konzils und seinen  ben alle drei konziliaren Ereignisse  Auswirkungen für den Dialog mit  ihren Anteil an dem ökumenischen  den lutherischen Kirchen sowie für  Leitgedanken der konziliaren Ge-  die Zusammenarbeit mit dem Öku-  meinschaft zwischen Christen und  menischen Rat der Kirchen (132-  Kirchen. ... In einer Zeit, in der die  182). Von besonderem Interesse da-  ökumenische Bewegung ihre Ziel-  gegen ist das V. Kapitel, in dem Link  orientierung zu verlieren droht,  aus der Perspektive eines teilneh-  scheint es mir angebracht, sie an  menden Beobachters über das Pan-  die große Zielperspektive konzi-  orthodoxe Konzil in Kreta 2016 be-  liarer Gemeinschaft zu erinnern,  richtet,  mit dem nach langem  die schon vor Jahrzehnten entwi-  Vorlauf die konziliare Tradition der  ckelt worden ist, aber m. E. nichts  Orthodoxie erneuert wurde (183-  an ihrer Orientierungskraft einge-  224). Link hält es für möglich, dass  büßt hat.  Es bleibt dabei die  „das  Panorthodoxe Konzil  von  Hauptaufgabe der ökumenischen  Kreta 2016 als Wasserscheide in die  Bewegung, zu Inhalten und Formen  Geschichte der orthodoxen Kirche  konziliarer Gemeinschaft zu finden,  und der ökumenischen Bewegung  die auch der Gerechtigkeit, dem  eingehen“ wird. „Unsere westli-  Frieden und der Heilung der Schöp-  chen Kirchen sind jedenfalls gut be-  fung zugutekommen. Darin besteht  raten, jetzt und in Zukunft sorgfälti-  die ökumenische Reformation, die  ger  auf die prophetische und  wir größtenteils noch vor uns ha-  apostolische Stimme der orthodo-  ben“ (228 %J.  xen Kirchen zu hören, als sie es in  Die abschließenden beiden Ka-  der Vergangenheit für nötig erach-  pitel VI und VII befassen sich mit  tet haben“ (221).  konkreten Vorschlägen zur Verwirk-  Im Rückblick auf die Darstellun-  lichung konziliarer Gemeinschaft  gen in den drei Kapiteln III-V  innerhalb und zwischen den Kir-  kommt Link zu dem Ergebnis: „Alle  chen auf allen Ebenen ihres Lebens  drei Formen von konziliaren Zu-  und Handelns. Hier schlägt sich ne-  sammenkünften  . haben im 20.  ben der Vertrautheit mit den theo-  Jahrhundert zu einer überraschen-  logischen und kirchenpolitischen  den Renaissance der Konzilsidee  Voraussetzungen die  langjährige  beigetragen: Kreta mit dem lange  Praxiserfahrung des Autors nieder.  ÖR 66 (3/2017)In e1ner Zeit, 1n der die
182) Von besonderem Interesse dAa- Okumenische ewegung ihre /iel

1st das Kapitel, In dem LiNk orlientierung verlieren ro.
AUS der Perspektive e1Nes eilneh cheint MIr angebracht, S1E
menden Beobachters ber das Pan die große Zielperspektive kOnzi-
Orthodoxe Konzıil In reila 2016 be Harer Gemeinschaft erinnern,
richtet, miıt dem ach langem die schon VOT Jahrzehnten enNntwI-
Vorlauf die konziliare Iradıtion der worden 1St, ahber nNichts
Orthodoxie wurde (185— ihrer UOrientierungskraft einge-
224) LiNk hält Tur möglich, dass bußt hat. ES bleibt dabe1l die
„das Panorthodoxe Konzıil VOTN Hauptaufgabe der Okumenischen
reila 201 als Wasserscheide In die ewegung, nhalten und Formen
Geschichte der Orthodoxen Kırche konzililarer (‚emeinschaft nden,
und der Okumenischen ewegung die auch der Gerechtigkeit, dem
eingehen“ wIrd „Unsere west]1- Frieden und der Heilung der ch6öp
chen Kiırchen Sind jedenfalls SuL be fung zugutekommen. arın esteht
m Jjetzt und 1n /Zukunft Sorgfälti- die OÖOkumenische Reformation, die
gCr aufT die prophetische und WIr sgrößtenteils öch VOT uns ha:
apostolische Stimme der OÖrthodo- ben  &b (2286 [)
XelN Kiırchen Ören, als S1E 1n Die abschließenden beiden Ka
der Vergangenheit Tur nöt1g erach- pite und VII eiassen sich miıt
tel haben  &b (221) Onkreien Vorschlägen ZUr Verwirk-

Im UuUC  1C aufT die Darstellun ichung konzililarer (‚ememinschaft
gEeN 1n den drei apıteln 11-V nner und zwischen den KIr-
OoMmMm LiNnk dem Ergebnis: „Alle chen aufT allen Ebenen ihnres Lebens
drei Formen VOTN konziliaren /ZuU: und Handelns Hier schlägt sich
Ssammenkünften aben 1M 20 ben der Vertrautheit miıt den theo
Jahrhundert e1ner überraschen:- logischen und kirchenpolitischen
den Renaissance der Konzilsidee Voraussetzungen die langjährige
beigetragen: reila miıt dem ange Praxiserfahrung des utors nlieder.

66 (3/201 f)

rität im Ökumenischen Rat der Kir-
chen verbunden mit der Initiative
eines „konziliaren Prozesses für Ge-
rechtigkeit, Frieden und Bewah-
rung der Schöpfung“ (98–131) und
zur Wiederentdeckung konziliarer
Gemeinschaft im Horizont des II.
Vatikanischen Konzils und seinen
Auswirkungen für den Dialog mit
den lutherischen Kirchen sowie für
die Zusammenarbeit mit dem Öku-
menischen Rat der Kirchen (132–
182). Von besonderem Interesse da-
gegen ist das V. Kapitel, in dem Link
aus der Perspektive eines teilneh-
menden Beobachters über das Pan-
orthodoxe Konzil in Kreta 2016 be-
richtet, mit dem nach langem
Vorlauf die konziliare Tradition der
Orthodoxie erneuert wurde (183–
224). Link hält es für möglich, dass
„das Panorthodoxe Konzil von
Kreta 2016 als Wasserscheide in die
Geschichte der orthodoxen Kirche
und der ökumenischen Bewegung
eingehen“ wird. „Unsere westli-
chen Kirchen sind jedenfalls gut be-
raten, jetzt und in Zukunft sorgfälti-
ger auf die prophetische und
apostolische Stimme der orthodo-
xen Kirchen zu hören, als sie es in
der Vergangenheit für nötig erach-
tet haben“ (221).

Im Rückblick auf die Darstellun-
gen in den drei Kapiteln III–V
kommt Link zu dem Ergebnis: „Alle
drei Formen von konziliaren Zu-
sammenkünften … haben im 20.
Jahrhundert zu einer überraschen-
den Renaissance der Konzilsidee
beigetragen: Kreta mit dem lange

nicht für möglich gehaltenen Zu-
standekommen orthodoxer Einheit;
Rom mit der Ekklesiologie der Ge-
meinschaft und die ökumenischen
Vollversammlungen mit dem Entfal-
ten demokratischer Strukturen der
Konziliarität. Auf diese Weise ha-
ben alle drei konziliaren Ereignisse
ihren Anteil an dem ökumenischen
Leitgedanken der konziliaren Ge-
meinschaft zwischen Christen und
Kirchen. … In einer Zeit, in der die
ökumenische Bewegung ihre Ziel-
orientierung zu verlieren droht,
scheint es mir angebracht, sie an
die große Zielperspektive konzi-
liarer Gemeinschaft zu erinnern,
die schon vor Jahrzehnten entwi-
ckelt worden ist, aber m. E. nichts
an ihrer Orientierungskraft einge-
büßt hat. … Es bleibt dabei die
Hauptaufgabe der ökumenischen
Bewegung, zu Inhalten und Formen
konziliarer Gemeinschaft zu finden,
die auch der Gerechtigkeit, dem
Frieden und der Heilung der Schöp-
fung zugutekommen. Darin besteht
die ökumenische Reformation, die
wir größtenteils noch vor uns ha-
ben“ (228 f). 

Die abschließenden beiden Ka-
pitel VI und VII befassen sich mit
konkreten Vorschlägen zur Verwirk-
lichung konziliarer Gemeinschaft
innerhalb und zwischen den Kir-
chen auf allen Ebenen ihres Lebens
und Handelns. Hier schlägt sich ne-
ben der Vertrautheit mit den theo-
logischen und kirchenpolitischen
Voraussetzungen die langjährige
Praxiserfahrung des Autors nieder.
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A67 Pfarrer und Gemeindeleiter, aber 500 re ach dem Keichstag 1n
auch die JIräger Okumenischer In Orms] ZUT y kommunikation Mar-
itlatıvgruppen werden ler vielfäl Un Luthers und den gegenseltigen
Uge Anregungen en untier- Lehrverurteilungen“ (287 [);
schiedlichen Formen konzililarer „eine europäaische konziliare Ver-
emeinsc  T, den anstenenden sammlung 1M Jahr 2030 ! 500
Ihemen konzililarer Beratungen re ach dem Keichstag In Augs
WIE den Herausforderungen Tur urg ZU gemeinsamen auDbens
konziliares Handeln 1n der weltwe1l- zeugnis  &b (293 [); und „eIn Konzıil
ten (Gesellsc Fr das Jubiläums der Versöhnung zwischen (Ost: und
jJahr der Reformation schlägt LiINk Westkirche 1M Jahr 2054* (297/ [),
konziliare Bundesschlüsse aufT der | 0Q0Ö Jahre ach der ren-
eNnNe VOTN Gemeinden, VOTN egi0 nung] EIin Olches Konzıil der Ver-
nen und zwischen Landeskirchen söhnung 1st Te1Ilc 1Ur drei
und katholischen Diözesen, SOWIE Voraussetzungen denkbar
zwischen der EKD und der Deut- 771 Die Kirchen der Reforma
schen Bischofskonferenz aufT Bun fion wenden sich grundsätzlic in
eseDene VOT. Er nımm dabe1l Be Tren Orthodoxen Schwesterkirchen
ZU® aufT den Vorschlag, gemeinsame und damıit zugleic altkirchlichen
Christusfeste lelern und schlägt Strukturen VOTN Konzilharıtät
VOTL, das Fest der Kreuzeserhöhung Die Römisch-katholische

September miıt e1ner Kirche begrenz den Jurisdiktions-
Fung ZUFr Kirchenpartnerschaft primat des Papstes aufT ihren e1ge-
zwischen der EKD und der Deut- nen Bereich, SOdass der aps WIe-
schen Bischofskonferenz bege der ZU „Patriarchen des estens  &b
hen und eiınen konziliaren wird, miıt dem die anderen Patriar-
Kırchenbund miteinander be chen des stens aufT Augenhöhe
ründen. Er Ssieht die Kiırchen 1M kommunizieren.
Ursprungsland der Reformation 1n Die orthodoxen Kirchen A
der Verantwortung, „das hre ZUr hen ber ihre Okumenische PoOs1i-
Erneuerung des gemeinsamen t107N VOTN reila 2016 hinaus und
Christusglaubens und ZUr Überwin- erkennen, dass auch katholische
dung der Irennung zwischen den und reformatorische Kiırchen lie
Konfessionen beizutragen“ (281 der der einen, eiligen, katholi

Aber die Vision des utors seht schen und apostolischen Kırche
ber das Jahr 201 hinaus. Im letz Sind“ (305)
ten, VII Kapitel skiz7ziert Vor Er SCHIEe mi1t der ahnung:
schläge Tur „drei notwendige konzı „Wenn Martin Luthers Programm
liare Versammlungen”, hnhämlich der Erneuerung der Ballzel Kırche
e1nNe „deutsche Okumenische Pro aup und ledern doch öch
vinzilalsynode 1M Jahr 2021 ! e1nNe ance rhalten soll, dann iun
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Pfarrer und Gemeindeleiter, aber
auch die Träger ökumenischer In-
itiativgruppen werden hier vielfäl-
tige Anregungen finden zu unter-
schiedlichen Formen konziliarer
Gemeinschaft, zu den anstehenden
Themen konziliarer Beratungen so-
wie zu den Herausforderungen für
konziliares Handeln in der weltwei-
ten Gesellschaft. Für das Jubiläums-
jahr der Reformation schlägt Link
konziliare Bundesschlüsse auf der
Ebene von Gemeinden, von Regio-
nen und zwischen Landeskirchen
und katholischen Diözesen, sowie
zwischen der EKD und der Deut-
schen Bischofskonferenz auf Bun-
desebene vor. Er nimmt dabei Be-
zug auf den Vorschlag, gemeinsame
Christusfeste zu feiern und schlägt
vor, das Fest der Kreuzeserhöhung
am 14. September mit einer Erklä-
rung zur Kirchenpartnerschaft
zwischen der EKD und der Deut-
schen Bischofskonferenz zu bege-
hen und so einen konziliaren 
Kirchenbund miteinander zu be-
 gründen. Er sieht die Kirchen im
Ursprungsland der Reformation in
der Verantwortung, „das Ihre zur
Erneuerung des gemeinsamen 
Christusglaubens und zur Überwin-
dung der Trennung zwischen den
Konfessionen beizutragen“ (281).

Aber die Vision des Autors geht
über das Jahr 2017 hinaus. Im letz-
ten, VII. Kapitel skizziert er Vor-
schläge für „drei notwendige konzi-
liare Versammlungen“, nämlich 1.
eine „deutsche ökumenische Pro-
vinzialsynode im Jahr 2021 [d. h.

500 Jahre nach dem Reichstag in
Worms] zur Exkommunikation Mar-
tin Luthers und den gegenseitigen
Lehrverurteilungen“ (287 f); 2.
„eine europäische konziliare Ver-
sammlung im Jahr 2030 [d. h. 500
Jahre nach dem Reichstag in Augs-
burg] zum gemeinsamen Glaubens-
zeugnis“ (293 f); und 3. „ein Konzil
der Versöhnung zwischen Ost- und
Westkirche im Jahr 2054“ (297 f),
[d. h. 1000 Jahre nach der Tren-
nung]. Ein solches Konzil der Ver-
söhnung ist freilich nur unter drei
Voraussetzungen denkbar:

„1. Die Kirchen der Reforma-
tion wenden sich grundsätzlich ih-
ren orthodoxen Schwesterkirchen
und damit zugleich altkirchlichen
Strukturen von Konziliarität zu.

2. Die Römisch-katholische
Kirche begrenzt den Jurisdiktions-
primat des Papstes auf ihren eige-
nen Bereich, sodass der Papst wie-
der zum „Patriarchen des Westens“
wird, mit dem die anderen Patriar-
chen des Ostens auf Augenhöhe
kommunizieren.

3. Die orthodoxen Kirchen ge-
hen über ihre ökumenische Posi-
tion von Kreta 2016 hinaus und an-
erkennen, dass auch katholische
und reformatorische Kirchen Glie-
der der einen, heiligen, katholi-
schen und apostolischen Kirche
sind“ (305).

Er schließt mit der Mahnung:
„Wenn Martin Luthers Programm
der Erneuerung der ganzen Kirche
an Haupt und Gliedern doch noch
eine Chance erhalten soll, dann tun
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alle Kirchen, und insbesondere die
von ihm angestoßene evangelische,
gut daran, das Gedenkjahr an den
Beginn der Reformation vor 500
Jahren dazu zu nutzen, sich auf den
Weg zu konziliarer Gemeinschaft
miteinander zu begeben“ (305 f).

Das Buch von Hans-Georg Link
ist ein willkommener Aufruf zur
ökumenischen Öffnung des Geden-
kens an den Beginn der Reforma-
tion vor 500 Jahren. Zugleich weist
es über das Gedenkjahr hinaus und
vermittelt eine überzeugende Ziel-
perspektive für die ökumenische
Bewegung im Ganzen. Man
wünscht ihm deshalb viele Leser,
die sich von seinen wichtigen Rück-
blenden und Anregungen in ihrem
ökumenischen Engagement inspi-
rieren lassen. 

Konrad Raiser

Peter Neuner, Martin Luthers Re-
formation. Eine katholische
Würdigung. Verlag Herder, Frei-
burg i.Br. 2017. 344 Seiten.
Gb. 24,99 EUR.

Ökumenische Wende mit Mar-
tin Luther? Regelrecht überflutet
wird der diesjährige Büchermarkt
mit Publikationen zu Martin Luther.
„Der Mensch Luther“, „Der rebelli-
sche Mönch“, „Luther zum Vergnü-
gen“: Kaum ein Verlag, der keinen
Luthertitel aufgelegt hat. Neben
den biographischen Titeln und den
vielfältigen historischen Darstellun-
gen der Reformationszeit ragen ei-
nige wenige Bücher heraus, da sie

nicht nur bei der Historie verwei-
len, sondern ausgehend von Martin
Luthers Reformation danach fragen,
wie es in unserer Zeit weitergehen
kann.

Peter Neuner, ehemaliger Ordi-
narius für katholische Dogmatik an
der Universität München, hat einen
solchen Versuch unternommen und
eine katholische Würdigung von
Martin Luthers Reformation vorge-
legt. Ihm geht es nicht nur darum,
die katholischen Wurzeln oder das
katholische Denken Martin Luthers
aufzuzeigen, sondern einen kon-
struktiven Beitrag zur Ökumene zu
leisten „und die Kontroverspunkte,
die sich heute zwischen lutheri-
scher und katholischer Theologie,
dem Glaubensbewusstsein in den
Gemeinden und den kirchenamtli-
chen Aussagen stellen, im Blick auf
den Reformator zu bedenken“ (28). 

Neuner geht dabei zunächst
von den Bildern aus, die man sich
auf evangelischer und katholischer
Seite von Luther gemacht hat, und
wie sich diese im Lauf der Jahrhun-
derte veränderten. Besonders inter-
essant ist dabei seine Darstellung
der katholischen Lutherrezeption
(66–106), in der Neuner auch die
wenigen katholischen Stimmen dar-
stellt, die für Luther beispielsweise
schon in Zeiten der Aufklärung an-
erkennende Worte fanden. Der Auf-
bruch nach dem Zweiten Vatikani-
schen Konzil habe schließlich auch
im katholischen Lutherbild zu einer
differenzierteren Wahrnehmung ge-
führt, wobei Neuner zeigt, wie sich


